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Einleitung

Als ich im Alter von 14 Jahren einen Brief von meiner französischen Brieffreundin mit
folgendem Briefanfang erhielt „*danke für deine artige Buchstabe“, beschäftigte ich mich das
erste Mal mit Wortschatzfallen. Denn wie hätte ich diesen Briefanfang verstehen können,
wenn ich nicht selbst etwas Französisch gekonnt hätte. Nur durch Rückübersetzung ins
Französische konnte ich diese eigenartige Botschaft entschlüsseln, nämlich „merci pour ta
gentille lettre“ (dt. danke für deinen netten Brief).

Die Tatsache, dass Wortschatzfehler weitaus schwerwiegendere Folgen auf die
Kommunikation bedeuten als z.B. Grammatikfehler, macht vorliegendes Thema besonders
brisant.

Fragen wir uns zunächst einmal, was es denn eigentlich bedeutet, wenn wir von unseren
Lernern erwarten, dass sie ein Wort „können“ sollen. Wenn wir erwarten, dass sie den
gesamten Bedeutungskomplex und alle Gebrauchsregeln eines Wortes beherrschen, so
umfasst dies mindestens folgende Komponenten:

1) Die Bedeutung des Wortes erfassen
2) Das Wort schreiben können (auch schwierige Orthographie)
3) Das Wort lesen können (denken Sie z.B. an das Russische)
4) Das Wort in der gesprochenen Sprache verstehen können (auch wenn es unbetont ist und
in der Satzmelodie anders klingt)
5) Das Wort selbst aussprechen können
6) Ableitungen kennen (z.B. „schmerzhaft“ kommt von „Schmerz“)
7) Verbindung mit anderen Wörtern kennen (z.B. „eine Frage stellen“ vs. engl. „eine Frage
fragen“, vs. span. „eine Frage machen“)
8) Die Bedeutungsgrenzen zu ähnlichen Wörtern kennen (z.B. „swim“ vs. „float“)
9) Assoziationen erkennen (z.B. „Dieb“ eher objektiv, „Schurke“ eher subjektiv)
10) Stilebene kennen
11) Verwendungskontext (z.B. „Freund“ im privaten Kreis, „Kollege“ im beruflichen Bereich)
12) Übertragene Bedeutung kennen (z.B. „Hand und Fuß haben“)
13) Verschiedene grammatikalische Formen kennen (z.B. unregelmäßige Vergangenheit
oder Pluralbildung)

Natürlich ist es nicht realistisch, dass unsere Lerner all diese Komponenten von Anfang an
erwerben. Aber es soll hiermit aufgezeigt werden, wie komplex die Wortschatzarbeit sein
kann und dass es sicherlich nicht genügt, sich mit dem Erlernen von zweisprachigen
Wortschatzlisten zu begnügen.
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1. Die sprachliche Perspektive

Als „Wortschatzfalle“ bezeichne ich fehlerträchtige Wortschatzbereiche, die intrapersonell
(d.h. bei ein- und demselben Sprecher) und „interpersonell“ (d.h. bei verschiedenen
Sprechern) vermehrt und wiederholt zu Fehlern und somit zu Missverständnissen in einer
realen Kommunikationssituation führen.

Keine „Wortschatzfalle“ hingegen liegt vor, wenn der Sprecher in einer spezifischen
Kommunikationssituation an seine Grenzen stößt und bewusst eine Strategie anwendet, um
die Kommunikation aufrecht zu erhalten. Hier verwendet er oft Umschreibungen, Wörter mit
ähnlichen Bedeutungen, Rückübersetzung von Fremdwörtern, eigenmächtige Wortbildungen
oder das verneinte Gegenteil, und weitere. Dieses unter „Kommunikationsstrategie“ bekannt
gewordene Phänomen ist ein Verhalten, welches wir als Lehrer beim Lerner fördern sollten,
damit ihm mit seinem sprachlich begrenzten Repertoire der bestmögliche Kompromiss beim
Verwirklichen seiner Redeabsichten möglich wird.

Ich selbst gelangte zu folgender Klassifikation von Wortschatzfallen:

1. L1/L2, d.h. interlingual

Paradigmatische Ebene (d.h. Einzelwort)

Unterschiedliche Bedeutungsstruktur L1/L2

Phonetische Ähnlichkeit, aber andere
Bedeutung
(falsche Freunde)

Phonetische Ähnlichkeit und ähnliche, aber
nicht gleiche Bedeutung

L1 Zuordnung Lexik/ L2 Zuordnung
Grammatik oder umgekehrt

Syntagmatische Ebene (d.h. Wortverbindung)

Verb + Präposition

Kollokationen (d.h. typische Verbindung von
Wörtern)

Wortbildung

Interkulturelle Unterschiede in bestimmten
Gesprächssituationen

2. L2/L2, d.h. intralingual

Paradigmatische Ebene (d.h. Einzelwort)

Ähnliche Wortformen

Ähnliche Wortinhalte

Syntagmatische Ebene (d.h. Wortverbindung)

Kombinationsregeln

Zunächst einmal können Wortschatzfehler auf Schwierigkeiten zwischen zwei Sprachen
(interlingual, d.h. zwischen Mutter- und Fremdsprache, auch als L1 und L2 bezeichnet) und
innerhalb einer Sprache (intralingual, d.h. innerhalb der Fremdsprache) beruhen.

Weiter können wir jeweils zwei Ebenen unterscheiden, nämlich die des Einzelwortes
(paradigmatische Ebene) und die der Wortverbindung (syntagmatische Ebene).

http://www.sprachzentrum-sued.de
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Als eine häufige Ursache findet sich die unterschiedliche Bedeutungsstruktur zwischen der
L1 und L2, wie z.B. das Wort „dauern“, welches im Englischen mit take oder last übersetzt
werden kann, je nachdem ob es sich um die Bedeutung „etwas nimmt Zeit in Anspruch“ oder
„etwas dauert eine Zeit an“ handelt.

 (Fehlerfrei Englisch S.45, ISBN 3-19-002699-8, © Hueber Verlag 2001)

http://www.sprachzentrum-sued.de
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Auch können Wörter in L1 und L2 phonetisch ähnlich klingen und bedeutungsmäßig nichts
miteinander zu tun haben. Eine schöne Auflistung solcher unter „falsche Freunde“
bekannt gewordenen Fehlerquellen finden Sie in den Hueber-Titeln „Fehlerfrei Englisch“
(http://www.hueber.de/german/katalog/details.asp?1=3-19-002699-8) und „Sprachfallen“ 
(http://www.hueber.de/german/katalog/explore.asp?0=R-1196), die für Englisch, Französisch,
Italienisch und Spanisch erschienen sind.

 (Fehlerfrei Englisch S.45, ISBN 3-19-002699-8, © Hueber Verlag 2001)

http://www.sprachzentrum-sued.de
http://www.hueber.de/german/katalog/details.asp?1=3-19-002699-8
http://www.hueber.de/german/katalog/explore.asp?0=R-1196
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Besonders tückisch sind die Fälle, in denen Wörter in L1 und L2 ähnlich klingen und die
Bedeutung ebenfalls ähnlich, aber nicht gleich ist. Ein schönes Beispiel hierzu ist das
deutsche Wort „lernen“, das im Englischen entweder study oder learn heißen kann.

Auch ziehen unterschiedliche Sprachen unterschiedliche Grenzen zwischen Lexik und
Grammatik. So wird z.B. im Englischen die Bedeutung von „gerade, jetzt im Augenblick“
meist mit der Verlaufsform, im Deutschen hingegen mit dem Wort „gerade“ wiedergegeben.

(Fehlerfrei Englisch S.21, ISBN 3-19-002699-8, © Hueber Verlag 2001)

http://www.sprachzentrum-sued.de
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Im Chinesischen werden Bedeutungsunterschiede teils mit der Tonhöhe einzelner Vokale
wiedergegeben, was das Erlernen dieser Sprache für uns so schwierig macht.

Auf der syntagmatischen Ebene, d.h. bei den Kombinationsregeln von Wörtern liegen
ebenfalls große Unterschiede zwischen zwei Sprachen vor. Präpositionale Verben lassen
sich nur selten von einer Sprache in die andere übersetzen, wie z.B. „schützen vor“ engl. to
protect against, „leiden an“ engl. to suffer from, „glauben an“ engl. to believe in.

Auch lassen sich Wörter nicht beliebig mit anderen Wörtern kombinieren. Wie kompliziert
diese Mechanismen sind, kann man gut in Leisi (1985) nachlesen, woraus folgende
gekürzte Beispiele stammen:

large big great enormous huge
man + + + + +
house + + - + +
income + + - + +
amount + - + + +
help - + + + -
love - - + - -
interest - - + + -

be
co

m
e

co
m

e

fa
ll

ge
t

go gr
ow

ru
n

tu
rn

w
ea

r
John + - - + + + - + - pale
John + - + + - + - ? - ill
John + - - + - + - - - rich
John + - - + - - - - - happy
John + - - + - + - + - eloquent
The carpet + - - - - - - - + thin
The dream + + - - - - - - - true
The leaves + - - + - + - + - brown
The lips + - - + + - - + - blue
The milk + - - + + - - + - sour
The river + - - + + ? + - - dry

Beispiele entnommen aus: Leisi, Ernst (1985): Praxis der englischen Semantik. Heidelberg:
Carl Winter Universitätsverlag, S. 198.

Die Regeln der Kombinierbarkeit von Wörtern treffen auch auf den Bereich der Wortbildung
zu. So wird z.B. das deutsche Wort „Leuchtturm“ oder „Wärmflasche“ im Englischen nicht mit
*lighttower oder *warmbottle, sondern mit lighthouse und hot water bottle verwirklicht.

Hierunter kann man auch interkulturelle Redeweisen zählen, denn im Englischen ist es z.B.
unüblich, sich einen good appetite zu wünschen. Auch ein solches Wissen zählt zu einer
kulturell kontrastiv ausgerichteten Wortschatzarbeit.

Wortschatzfallen gibt es auch zur Genüge innerhalb einer Sprache und zwar immer dann,
wenn aufgrund von Ähnlichkeiten leicht eine Verwechslung vorkommt. Dies kann auf

http://www.sprachzentrum-sued.de
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phonetischer Ebene passieren (z.B. engl. lie, lay, laid, lain) oder auf der Bedeutungsebene
(z.B. wenn man im Deutschen die Wörter „Gelände“, „Land“, „Landschaft“, „Landwirtschaft“
auseinanderhalten soll). Hier gibt es sehr schönes Übungsmaterial für DaF in „Weg mit den
typischen Fehlern“ (http://www.hueber.de/german/katalog/details.asp?1=3-19-007452-6).

2. Die Lernerperspektive

Ein sprachlich nicht vorgebildeter Lerner wird anfangs sicherlich vermuten, dass ein Wort der
Muttersprache genau einem Wort in der Fremdsprache entspricht (tree = Baum), dass
Wortverbindungen wörtlich in die Fremdsprache übersetzt werden können (to give up =
aufgeben) oder dass auch die Wortbildung nach ähnlichen Gesetzmäßigkeiten funktioniert
(weekend = Wochenende). Die Annahme liegt nahe, dass englisch klingende Wörter im
Deutschen ins Englische zurückübersetzt werden (T-shirt = T-shirt) können. Auch sehen die

(Weg mit den typischen Fehlern! Band 4: Teil 2, S. 44, ISBN 3-19-007452-6 © Hueber Verlag 2001)

http://www.sprachzentrum-sued.de
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Lerner die Welt anfangs sicherlich so, dass alle Kategorien auch außerhalb der Sprache
existieren, wie z.B. die Kategorie der Tiere, der Tätigkeiten oder der Eigenschaften. In der
Linguistik ist man sich heute darüber einig, dass diese Kategorien erst durch die Sprache
geschaffen werden. Die genaue Grenzziehung zwischen zwei Begriffen ist von
Sprachgemeinschaft zu Sprachgemeinschaft unterschiedlich. So umfasst die Bedeutung von
go im Englischen auch das Fahren mit Verkehrsmitteln oder das Fliegen mit dem Flugzeug,
während das Wort „gehen“ im Deutschen in seiner Bedeutung wesentlich eingegrenzter ist.

Ein sprachwissenschaftliches Hintergrundwissen wäre für unsere Lerner nicht nur
interessant und faszinierend, sondern würde in einigen Fälle sicherlich auch der Gefahr von
falschen Trugschlüssen über Wortgleichungen und Direktübersetzungen vorbeugen.

3) Die Lehrerperspektive

Fremdsprachenlehrer verfügen durch ihre Unterrichtserfahrung meist intuitiv über ein Wissen
von fehlerträchtigen Wortschatzbereichen. Dieses Wissen kann durch Kenntnis der
Muttersprache der Lerner und durch die Länge der Lehrerfahrung gesteigert werden.

Es kann aber auch gesteigert werden, indem wir auf den Erfahrungsaustausch mit anderen
erfahrenen Dozenten zurückgreifen. Um diesen Erfahrungsaustausch zugänglich zu
machen, blicken wir auf einige Übungsmaterialien, die sich speziell mit dem Thema
Wortschatz und Sprachfallen befassen und von erfahrenen Dozenten geschrieben wurden.
Vom Max Hueber Verlag steht eine gute Auswahl an Übungsmaterialien bereit, mit denen es sich
zu beschäftigen lohnt, um im Unterricht oder auch im Selbststudium beim Lerner präventive
Wortschatzarbeit zu betreiben.

Unterschiede in der Lexik zwischen zwei Sprachen lassen sich nicht in Kürze beschreiben,
da die Lexik im Vergleich zu Grammatik ein offenes System darstellt, welches täglich
anwächst und immerzu in Bewegung ist. Die Beschreibung von fehlerträchtigen Bereichen
im Wortschatz kann daher nur auf der Ebene des Einzelwortes oder kleinerer syntaktischer
Einheiten geschehen. Somit können wir keine allgemeinen Tipps für präventive
Wortschatzarbeit abgeben, sondern müssen zurückgehen auf das Einzelbeispiel, um hier
unseren Lernern Bedeutungs- oder Gebrauchsunterschiede zwischen zwei Sprachen
aufzuzeigen. Einzelbeispiele finden sich in den Übungsmaterialien vom  Hueber Verlag, die
bei dem Workshop am 22.11.02 vorgestellt wurden.

http://www.sprachzentrum-sued.de
http://www.hueber.de//elka/goto.php?3-19-002647-5
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http://www.hueber.de//elka/goto.php?3-19-002699-8
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